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1866 570

Dieſer zweite and der pologie des Chrihenthums von

dem gelehrten Würzburger Profeſſor Dir Hettinger chließt ſi
vollkommen ebenbürtig den ereits in dieſen Blättern he—
ſprochenen rſten Band an Ur en dieſem der Beweis des
Chriſtenthums geführt, wurde alſo da dem Unglauben gegen—
Über die Nothwendigkeit un Wahrheit der Religion überhaupt
und ſpeziell der geoffenbarten Religion und der eligion eiu
Chriſti als des Trägers der bollendeten göttlichen Offenbarung
in anziehender und Ugleich überzeugender eiſe nachgewieſen,
ſo ſich der weite and die ufgabe, die einzelnen Lehren
des Chriſtenthum vorzuführen, und dieſelben gegen die ngriffe,
die ſich V Laufe der Zeit dieſelben E  r machten, Uund

noch immer mehr oder weniger gelten machen, ſicherzuſtellen.
Die vorliegende erſte Abtheilung des weiten Bandes häl
zehn Vorträge, die nach einem einleitenden Vortrage, welcher
einen Grund— und Aufr der 9  en chriſtlichen ahrhe
darlegt, ſich Über folgende Dogmen verbreiten: Der dreieinige
bOtt. Schöpfung und Engelwelt. Das Hexaemeron. Die
Abſtammung des Menſchengeſchlechtes von Einem aare Ur⸗—
zuſtan und aradies. 6. Sündenfall un Erbſünde. Menſch
werdung des Sohnes. Die Gertes ütter⸗ Chriſtus, der
hohe Prieſter.

eder dieſer Vorträge iefert eine Qre und genaue Dar⸗
legung des betreffenden ogma, welchem Behufe die ver⸗

ſchiedenen Irrthümer, die ſich in dieſer Hinſicht ret gemacht
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aben, 14  u Auge gefaßt werden Das ogma ird
ſodann bor Allem poſitiv aus Schrift un Tradition begründet,
weiters aber auch dasſelbe, ſo weit * zuläſſig iſt der ſpekula⸗
tiven Betrachtung unterzogen, un u

eſonders der Zuſammen—
ang mit anderen Wahrheiten und die praktiſche Bedeutung des⸗
ſelben ſorgfältig hervorgehoben, ſo daß man ein 9 klares
ild der bezüglichen Lehre gewinnt, und man ſo vertraut
wird mit der Wahrheit, Aum dieſelbe n bloß mit um ſo
größerer Liebe und Freude feſtzuhalten, ſondern ſie auch
die feindlichen N  Fff en Schutz nehmen zu önnen. et iſt
die Sprache ſo anziehend, un das Ganze ſo mit treffenden
Zitaten aus kirchlichen und profanen Schriftſtellern durchwoben,
daß die einzelnen Vorträge elbſt wiederholt mit immer ſteigen—
erem Intereſſe und immer größerem Nutzen geleſen werden

Da es Uuns U weit führen würde, auf die einzelnen Vor—
träge Im Detail einzugehen, ſo wollen wir den verehrten
Leſern dieſer Zeitſchrift hier tn Kürze den Grund— und Aufriß
vorführen, den der gelehrte Verfaſſer gleich tm erſten ortrage
gibt, und dieß mehr, als ehen damit der wahre Charakter
des Chriſtenthums auferſcheint, und man da wieder ſo echt
erkennen kann, in welch innigem harmoniſchen Zuſammenhange
die einzelnen Dogmen des chriſtlichen Glaubensſyſtems inter
einander en

0  er biſt du? Wohin gehſt du? Von dieſen beiden
Hauptfragen nimmt der Verfaſſer mit ech ſeinen usgangs—
punkt Denn ſie haben don jeher das vollſte Intereſſe des Men
chen in Anſpruch genommen und eben erſt tm Chriſtenthume
0  en ſie ihre volle und richtige Beantwortung gefunden,
ſich der en uim rechten Verhältniſſe dem Einen wahren
ott erfaßt und er ami auch die Schöpfung mit all'
ihren Freuden und Leiden Im rechten betrachtet, womit
ihm Uhe und Sicherheit für Leben und Sterben egeben wird,
Uund Über den Tod hinaus elin leues Leben, eine künftige Auf
erſtehung, eine Glückſeligkeit als Erfüllt⸗, Vollendet— und Ge⸗
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ſättigtſein n ott welche Glückſeligkeit als ein die atur des
Menſchen Überſteigendes Ziel und omi als nade er  eint,
welchem nde denn auch der en ls Kind Gottes
nommen und durch die Gnadenwirkung dazu wiedergeboren ird

Aber dem Menſchen, hier auf Erden lebend und ſeinem
tele zuſteuernd, ri als unkle geheimnißvolle Macht das Böſe
und das n der Welt entgegen, Uund das Chriſtenthum iſt
8 wieder, das ihm In der Erbſünde eine entſprechende Löſung
dieſes Räthſels darbietet Die Sünde jedo hat auch den Er
löſer gebracht. Die furchtbare Erſcheinung der ſtrafenden Gerech—
tigkeit Gottes tm Schmerz und ode des Erlöſers ird die
größte That ſeiner Erbarmung, Uund ami iſt denn auch erſichtlich,
daß Leiden ein egen, eines der wirkſamſten ittel göttlicher
Seelenführung iſt Doch der Menſch bedarf ni bloß der
Erlöſung don der Sünde, er benöthigt auch die Heilung der
tiefen Wunden und Schwächen der atur, eines ſtärkenden,
erhebenden Und vollendenden Prinzipes, das ihn befähigt, der
entrifugalkraft des Böſen gegenüber, das ihn mit Uebermacht
don ott bzieht, ſich frei und ungehemmt dem Mittelpunkte
ſeines ganzen Daſeins Uund ſeines Lebensgrundes, Gott, zu
nähern. nd dieß, was zugleich Licht, Geſundheit und neues
en iſt, iſt die Gnade, jene höhere Macht die den grun
Überbrückt, welcher wi  en en un Vollbringen, Idee und
Wirklichkeit gähnt, in der wir das eigentliche und tiefſte eſen,
den Mittelpunkt und Kern der chriſtlichen Religion und zuglei
die Bedingung 5  ihrer ſiegenden irkung Über die Welt und das
widerſtrebende, ſchwache und ſchwankende Menſchenherz erkennen;
jenes neue Lebensprinzip des nellen eben des Lehens der
Heiligkeit, des übernatürlichen eben wodurch wir Unſerer
höheren Beſtimmung befähigt werden, ott nämlich vbvon Ange⸗
ſicht ngeſi ſchauen, ein eiſt mit ihm, des göttlichen
Weſens theilhaftig zu werden

Soll nun der en dieſes Ziel der innigſten Vereinigung
mit ſeinem Gotte inſtens erreichen, und ird Er iezu durch
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die Gnade chon hier auf en vorberette und befähigt, ſo
le er dieſes Ideal der Ukun ereits verwirklich im ott
menſchen Jeſus Chriſtus. Die hypoſtatiſche Vereinigung des
ortes mit ſeiner reinen Men  Hei iſt das eal, welchem
unſere Erhebung zu ott durch dte Macht der na nachſtrebt
Er ſt das Haupt und der König des jeuen Geſchlechtes und
Er ſendet un den eiſt durch die Gnade alle hereinzuführen
und wiederzugebären zu Gliedern QAn ſeinem gottmenſchlichen eibe,
in dem ott leibhaftig wohnt, un ſo ird uns das ewige en
don dem Vater, der un Ur den Ohn, der uns
erlöſt, Im heiligen Geiſte der un weiht zu Gottes Kindern un
in un als das Siegel der te Gottes wohnt, we Offen⸗
barungstrinität aber nwei auf die Trinität des immanenten
göttlichen Lebens und don ihr ihre ganze Bedeutung un Kraft
erhält, es iſt die Weſenstrinität, die n den Thatſachen des Heils
in die Er  einung rt und uns das Innerſte der Gottheit auf
Ue Damit er  ein demnach, Die der Verfaſſer nach dieſer
ſeiner Auseinanderſetzung mit echt hervorhebt, das Chriſtenthum
als Übernatürliche ehre als übernatürliche lebe, als Über—
natürliches Leben, * iſt die Vollendung aller Religion, dte

vollkommenſte Verwirklichung der religiöſen Idee, die abſolute
eligion.

Dem religiöſen Denken des Chriſtenthums entſprich nun

aber auch das religiöſe Leben Als das jefſte Prinzip des chriſt—
lichen Lebens der chriſtlichen Moral bezeichnet unſer Verfaſſer
eben das, vas der Apoſtel Col ausdrückt mit den orten:
„Brüder, ihr mit riſtu auferſtanden ſeid, ſo wandelt
in dem eben; was oben Chriſtus
zur Rechten des Vaters; vas oben iſt, verlanget, nicht vas auf
rden Denn ihr ſeid geſtorben un X  eben iſt mit riſtu
verborgen im Herrn.“ Es iſt das Tiſtliche Leben, das en des
Glaubens der Hoffnung und der te „So eingegangen in
die Liebes-⸗, Leibes und Lebensgemeinſchaft mit ihm, dem Haupte,“
ſo ſchließt der erfaſſer dieſen ſeinen erſten Vortrag, „iſt der
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Ke  im der Auferſtehung und Unverweslichkei en un hineingelegt;
8 chaffen und wirken, U eachte und ungeſehen don der
äußeren Welt, die geheimnißvollen Kräfte des höheren Lebens;
eS wa und reif heran inter der dunklen ſterblichen Hülle
die innere Herrlichkeit, der lichte verklärte Auferſtehungsleib, ver—

borgen inter dieſem Leib des das Unſterbliche immels⸗
bild ver  leier Unter dem Vorhange desl 918 heran—
gekommen die Fülle des Alters Jeſu Chriſti, vollendet das Eben⸗
bild nach dem Urbilde Dann erbri die an des Ewigen
leſe Tdiſche Form un zieht den letzten Hleier hinweg, dann
wird das mit Chriſto n Ott verborgene Leben offenbar
für den Einzelnen und für das geſammte der Er
löſten.“

Unſer geiſtreiche erfaſſer hat alſo das Chriſtenthum en
ſeiner ganzen lefe erfaßt un un die Schönheit und Erhaben⸗
get desſelben mit begeiſterten Worten gezeichnet. In aAhrhei
wir Fönnen ihm nur beiſtimmen, venn er Eingangs dieſes eines
erſten Vortrages ſagt „Das Syſtem der chriſtlichen Lehre ird
ſich don dborn herein als ein bo Neues, Uebermenſch⸗

ergeben, nich bloß als ein ompler von Wahrheiten,
vielmehr als die Erſcheinung der menſchgewordenen ewei⸗
gen Ahrheit, na Uun Heiligkeit die Erlöſung
der Welt un ihre Verſöhnung mit Gott, die Vollendung aller
Wege Gottes vorher, der Ausgangspunkt alles Heiles nachher
der Mittelpunkt aller Geſchichte.“ Und mit Recht ſagt er,, daß
das Chriſtenthum on Im Ganzen Uun Großen betrachtet an

ſich e *  für jeden unbefangenen eiſt den Beweis ſeiner ahr—
heit träg  2 Ja gewi Hettinger's pologie des Chriſtenthum
iſt bor allen ähnlichen Werken geeignet, den Ungläubigen un
Gläubigen einen herrlichen Beweis der chriſtlichen ahrhei vor

Augen ſtellen, erſtere mit Gottes Gnade zUm Qauben
führen, etztere aber im Glauben noch mehr zu befeſtigen.

Wir zweifeln ni daß dieſes herrliche Werk Unſerer glau⸗
bensgleichgiltigen und glaubensloſen Zeit don großem egen ſein
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werde nur bei Theologen und Nichttheologen
jene Würdigung finden, die es in ſo vorzüglichem r verdient.

Unterdeſſen iſt auch ereits die Abtheilung des Ban⸗—
des erſchienen, deren Beſprechnug aus angel Raum auf das
nächſte Heft verſchoben werden muß Sp

Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Zeit. (325 787 nach Chr.)
bn Di. Schwane, der Theologie an der königl.
Ademtoe zu Münſter. Erſte Lieferung, die „Theologie“ enthaltend
Mit Erlaubniß des hochwürdigſten Biſchofes dbon Münſter. Unſter
1866 ruck und Verlag der Theiſſing'ſchen Buchhandlung.

Wie der erfaſſer en der Einleitung zu ſeiner Dogmen—
geſchichte der vornieäniſchen Zeit (Münſter Theiſſing'ſche
uchhandlung) des Weiteren entwickelt hat, ſo rklärt er es
auch in der dem weiten Theile ſeiner Dogmengeſchichte boraus⸗
geſchickten Einleitung als die Aufgabe der Dogmengeſchichte m
Allgemeinen: einerſeits zeigen, wie tm Laufe der Zeiten und
bei allen Entwicklungen die Subſtanz der göttlichen ahrhei
immer dieſelbe geblieben, und anderſeits den Fortſchritt en der
Formulirung und Definirung der ahrhei wie n dem Verſtänd⸗—
niſſe Über ieſelbe darzuſtellen et emerkt er mit Recht, daß
der QAtur der Sache gemäß im Gegenſatze zur Dogmengeſchichte
der vornicäniſchen Zeit, eS bor allem wichtig erſcheint, allen
nur irgendwie erfindlichen Zeugniſſen für alle chriſtlichen Lehrſätze
und eren Urſprünglichkeit nachzuſpüren, bei der Behandlung der
iſti Zeit das zweite Moment der allgemeinen ufgabe
der Dogmengeſchichte tn den Vordergrund treten müſſe und dem⸗—
nach die einzelnen Entwicklungsphaſen und der wahre Fortſchritt
auf dem Gebiete der Dogmenentfaltung darzuſtellen ſeien, wobei
die Dogmen ſe um welche ſi die Kontroverſen drehten, die
Entwicklungen konzentrirten, den Leitfaden und die Richtſchnur
abzugeben haben, Uum Uuns durch ihre immer vollkommener Wer⸗q
ende Formulirung jenen wahren Fortſchritt zeigen
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Nachdem der Verfaſſer in der Einleitung noch den Charakter

der patriſtiſchen Zeit kurz geſchildert und ezeigt hat, wie da
insbeſonders die potior Principalitas der römiſchen lrche, auf
we hon der heilige Irenäus hinweiſt, ſodann die wieder⸗
holten ökumäniſchen Synoden und die Kirchenväter, beſonders
einzelne, darunter in erſter Linie der heilige Auguſtin, auf die
Dogmenentfaltung Einfluß ausgeübt haben, wie dagegen von
proteſtantiſcher eite der wachſende Einfluß des Staates und
das nell En  andene Mönchthum und gar mit Unrecht als
wichtige aktoren der Dogmenbildung V der weiten Periode
ausgegeben verden, geh er ſeine Irbeit, und zwar aßt

auch hier wieder, wie ſchon früher, die Dogmen gruppenweiſe
Unter den Titeln Theologie, Chriſtologie, Anthropologie, ccle
ſiaſtik zuſammen. Vorliegende erſte Lieferung dieſer Dogmen⸗
geſchichte der patriſtiſchen Zeit enthält den erſten 7.  eil, die
Theologie, die Entwicklungsgeſchichte der theologiſchen Dog⸗

tüber Gott, Trinität und die Offenbarung Gottes in der
Schöpfung. Wer immer die Wichtigkeit der Dogmengeſchichte Über—
aup und insbeſonders die Bedeutung der Stellung er Kirchen—
väter zu den einzelnen Dogmen würdigt, ird Dr. Schwane's
Unternehmen mit Freude begrüßen un dieß —Am ſo mehr, als
erſelbe ſchon in ſeiner vornicäniſchen Dogmengeſchichte durchaus
ri  ige Verſtändniß und Durchführung ſeiner ſich
geſtellten Aufgabe an den Tag gelegt und eL dieß auch in ſeiner
begonnenen n Dogmengeſchichte f8 Neue bewährt
hat Wir freuen uns einer baldigen Vollendung dieſes trefflichen
erkes un wünſchen demſelben allſeitig jene Anerkennung, die
* in ˙o em rade verdient. Sp
Coelestis Urbs Jerusalem. Aphorismen ne einer Beilage

bon Dr. Hugo Lämmer, Domkapitular und Univerſitäts⸗Profeſſor,
Konſiſtorialrath C. n Breslau g* 148

teſe von dem gelehrten Konvertiten Dr Lämmer ver⸗
Feſtſchrift des Breslauer Domkapitels zur Feier des fünfzig⸗
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jährigen Prieſter-⸗Jubiläums des infulirten Prälaten und Dom
propſte der Kathedrale zum heiligen Johanne B zu re  Au,
Emanuel e Sler AI 9 kärz gibt eine Gloſſirung
des Hymnus „Coelestis urbs Jerusalem“, der nach dem römiſchen
Brevier in den Veſpern, Matutin un Laudes des irchweihfeſtes
rezitir ird Nach einer kritiſchen Einleitung Über  *4 die Abfaſſung,
reſp gegenwärtige Geſtaltung dieſes herrlichen Kirchenhymnus
geh der erſaſſer rophe Ur rophe Urch iefert zu
jedem bedeutungsvollen Worte eingehende Gloſſen, die inen
reichen dogmatiſcher und moraliſcher Wahrheiten darlegen.
Die Zitate, mit enen erſelbe ſeine Anſicht belegt die eine
große Vertrautheit mit der theologiſchen Literatur alter aeuer

Zeit bekunden, Iin nach Gloſſirung jeder Strophe angeführt, 0
daß dadurch der Uſammenhang nicht geſtört ird Jeder, der

leſe Feſtſchrift leſen wird, wird wieder E recht inne ve.  N,
wie gehaltvoll N inhaltsreich die kirchlichen Hymnen in und

jeder rieſter wird nach Leſung derſelben ſein Brevier gewi
Nur um ſo andächtiger und aufmerkſamer beten und eL wird ſich
glücklich ſchätzen, daß ihm die Ir ein ſo ſchönes und herrliches
Offizium auferlegt. Als Beilage erſcheint beigegeben „die
Aufnahme des heiligen Hilarius von bitier n das um der

Kirchenlehrer“, woO nach einer kritiſchen Unterſuchung der Bedeu—
tung des Titels „doctor écclesiae“ die Gründe entwicke werden,
die denſelben dem berühmten Biſchof von boitier von Seite Papſt
Pius Urch Dekret vom pri 1854 verſchafften. Die
Ausſtattung iſt on un dürchaus würdig des beſonderen Zweckes,
dem leſe Schrift gewidme erſcheint. Sp

„Von der Kunſt“. Von oſe Ritter dbon Führich Profeſſor an

der Akademie der bildenden Künſte zu Wien. Erſtes Heft Wien
1866 Verlag bon Karl Sartori.

Ein Werk Über Kunſt aus der eu eines Fachmannes
von ſo allgemein anerkanntem Werthe läßt woh Iur Gediegenes
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erwarten Und der hat entſpricht das vorliegende erſte Heft
vollkommen den gehegten Erwartungen ene vom poſitiven
Glauben getragene religiöſe Auffaſſung des Ideales durch welche
allein die Kunſt religiöſe Weihe erhalten kann, findet Iu dieſem
erſten ene ebenſo eingehende als gediegene Beſprechung

Wir begrüßen dieſes Unternehmen aus ennen ſchätzbaren Bei
trag zUum richtigen Verſtändniſſe der Kunſt n ihrer Erhabenheit
harmoniſchen Einheit und wünſchen demſelben die größtmöglichſte
Verbreitung
Compendium Ceremoniarum 111 ministerio

observandarum. Auctore Hausherr Friburgi
Brisgoviae 1866

Da Verdienſt dieſes Büchleins ν In der Kürze mit
welcher die gewöhnlichen geiſtlichen Verrichtungen an Altare un
die damit verbundenen Zeremonien beſprochen werden

Es bringt omi nichts Neues ſondern liefert IM uszuge
Bekanntes, aber n praktiſcher Form Uund iſt Om enn ganz
empfehlenswerthes Handb  lein beſonders fUr unge Prieſter
Anl bei vorkommenden Zweifeln ſi eichter orientiren zu können

ehrhu der katholiſchen Moraltheologie, dbon Dr eophi
Simar, Profeſſor der katholiſchen Theologie an der Univerſitä
Bonn Mit Approbation des hochwürdigſten Herrn rzbiſchofs vbon
reiburg. reiburg . Br Herder'ſche Verlagshandlung 1867
XII 401 9* Pr 1 Th Sgr

Soll ein Lehrbuch der Moraltheologie ſeinem Zwecke wahr⸗
haft entſprechen V muß * ni bloß der Praxis ſondern auch
der Wiſſenſchaft Rechnung tragen Wir freuen un vorlie—
genden erte ieſen Vorzug 3u finden, den In ſo vielen
unſerer Lehrbücher der Coral vergebens ſuchen dürfte

imar theilt das Ganze zwei Hauptt  eile, tn men
allgemeinen und einen ſp iellen Theil Als Gegenſtand des
erſteren bezeichnet Er die Erörterung, I welcher realer Beziehung
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die in ott gründende 1 Ordnung nach chriſtlicher An⸗
auung zum Menſchen ſtehe, . die Aufweiſung der Bedin⸗
gungen, 1 eren 8 dem en möglich die von

ott ewollte 1  6 rdnung Ur perſönliche Selbſtbethäti—
gung einzugehen. Demgemäß handelt er im erſten Hauptabſchnitte
„die vbvon Seiten Gottes realiſirten Bedingungen der ſittlichen
Selbſtbethätigungen des Menſchen“ don dem ſittlichen Geſetze,

Gewiſſen und dom freien illen de  en  en als rinzip
der ſittlichen Thätigkeit; un Im zweiten Hauptabſchnitte „die
freie Selbſtbethätigung des en  en in ihren allgemeinen Be⸗
ziehungen zur ſi

ichen Ordnung“ behandelt erſelbe die Lehre
don dem ſittlichen Charakter und Werthunterſchied der menſch—
en Handlungen, von den ch Handlungen und von

den Tugenden, und endlich die Lehre von der aktuellen und habi—
tuellen Sünde.

Im zweiten Haupttheile ſtellt ſich der erfaſſer die Aufgabe,
das hriſtlich ſittliche Leben in ſeinen einzelnen Momenten
V Betracht zu ziehen ind Er trägt emnach Im erſten aupt⸗
abſchnitte „das ſittliche Leben des Chriſten in der Richtung auf
Gott“, die Lehre von den drei theologiſchen Tugenden Uund von

der chriſtlichen Gottesverehrung OdOor (ordentliche außerordent—
iche ſpezifiſche Gegenſätze); Im weiten Hauptabſchnitte „das
ſittliche Leben des Chriſten in der ichtung auf ſich elbſt“ han
delt der erfaſſer don den Grundtugenden des hriſten n Bezug
auf die eigene Perſon (Selbſtachtung, Demuth, Selbſtliebe
Gegenſätze) und vdvon der Bethätigung der auf die eigene Perſon
bezüglichen chriſtlichen Tugenden (natürliche und Übernatürliche
Güter, Gebrauch der kirchlichen Gnaden— und Tugendmittel);
endlich m ritten Hauptabſchnitte „das E en des Chriſten
in der Richtung auf den Nächſten“ behandelt er die Grund—
tugenden des Chriſten in Bezug auf den Nächſten Achtung,
Gerechtigkeit, iebe) und die Bethätigung der chriſtlichen Geſin—

den Nächſten höhere und geiſtige Güter; leibliches
Leben Uund rdiſche Wohlfahrt Gegenſätze).
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Die Anlage des erkes von Simar iſt alſo wie nach

der angeführten intheilung iſt eine durchaus wiſſen⸗
ſchaftliche zu nennen Dazu iſt die Durchführung bündig und
klar und die Aufmerkſamkeit wird Ugleich ſtets auf die prak⸗
tiſchen we hingelen Es eignet ſich aher ganz
vorzüglich als Vorſtudium auf praktiſche Moralhandbücher, Wie

Gury und erleichtert ni wenig das Verſtändniß
die Handhabung letzterer, ĩIu welcher Beziehung 8 denn. auch
insbeſonders empfohlen ſein mag. Sp

Grundriß der Patrologie oder der Iteren chriſtlichen tterar
geſchichte, bon Dr Johann 30g, ord Profeſſor der Theologie

der Univerſit 3u reiburg Br Herder'ſche Verlagshandlung.
1866

Mit wärmſtem Danke für den gelehrten errn Verfaſſer
bringen Wir dieſes Buch zur Anzeige Zu ſeiner Empfehlung
dürfte genugen die Verſicherung, daß rſe feine akt aus
der Fülle des Stoffes das Wiſſenswertheſte auszuwählen, die—

ſorgfältige, zu einläßlicheren Studien anreizendeund an⸗
eitende Angabe der Literatur bis un die neueſte Zeit, we
Vorzüge Alzog Univerſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche“ ſo
chnelle Verbreitung In ſieben Auflagen veranlaßten, auch dieſen
„Grundriß der Patrologie“ auszeichnen Möchten doch alle
Theologie Studirenden die leine Ausgabe (1 45 kr rhein.)
nicht ſcheuen, dieſen „Grundriß“ für ihre Bibliothek ſich anzu
chaffen aber auch ihn fleißig dur

eſen! Er iſt ſo rech geeignet
Propaganda zu machen für das Studium der leider ſo viel zu
wenig von den katholiſchen Theologen benützten oſtbaren Geiſtes
produkte der heiligen Kirchenväter, deren beſſere enntni bald
verdrängen würde ſo manche nichts weniger als muſterhafte Be⸗—
reicherungen der Predigt Literatur, deren ernſtliches Udtum
aber auch nich verfehlen könnte, enne Begeiſterung für die heilige
Kirche, ihre Lehren und Einrichtungen zu entzünden, die ſo no
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wendig ſie iſt, zuma in der Gegenwart, doch nicht ganz gewöhn—
lich gewonnen 5 werden ſcheint durch das Studium für Schule
un Prüfung nach und aus den vorgeſchriebenen Heften un
Kompendien.

Unterhaltungen über die populäre Predigtweiſe, dbon Du
panlou D, Biſchof don rlean Autoriſirte Ueberſetzung. Herder'ſche
Uchhandlung 1867

eder Unterrichtete 0  Olt ennt den hochgefeierten Namen
des Verfaſſers obiger Schrift Es gab un gibt ＋ in der an

Kämpfen der lxr ſo Überaus reichen Gegenwart keine hervor—
ragende Phaſe, n der nich dieſer eminente reiter für die
allein giltigen Prinzipien auf kirchlich ſozialem Gebiete ſeine
Stimme erhoben 0  2  —4 wahrha aufklärend, berichtigend, mah⸗
nend nd tröſtend Aber Mſgr Dupanloup iſt ni bloß groß,

4˙%½ über die Weltbegebenheiten dvom chriſtkatholiſchen Stand
unkte aus ſein gewichtiges rthei E ſondern Er zeig auch als
Biſchof bei eder ſich darbietenden Gelegenheit ſeinen en
Seeleneifer durch Wort und Schrift Ein ſolches biſchöfliches
Wort zunächſt ſeinen Klerus iſt das oben angezeigte Werk,
welches nach Inhalt und Form eit mehr iefert, als der beſchei—
dene dte „Vertrauliche Unterhaltungen“ verſpricht. Es iſt die
4 vieljähriger Udten und einer vieljährigen homiletiſchen
und katechetiſchen Praxis Es enthält die in reicher Erfahrung
bewährten Grundſätze und een Über die Verwaltung des ſo
eiligen Und ˙o wichtigen kirchlichen Lehramte en Predigt und kate
chetiſchem Ugendunterrichte und gibt hierin den praktiſchen Seel—
ſorgern ſehr zu beherzigende inke und Rathſchläge. Das Werk
behandelt zuer in un Abſchnitten das Paſtoral— oder Kanzel—
wort 1— 200; dann m Theile das katechetiſche Wort
oder die Verwaltung des kirchlichen Lehramtes für  . die Unmün⸗
gen und die heranwachſende Jugend 200 — 448 Es iſt
hier nicht möglich, auf den intereſſanten Inhalt näher einzu—
gehen, und es dürfte die Bemerkung genügen, daß eder, em
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die fruchtbare Verwaltung des kirchlichen Lehramte anl Herzen
ieg das Buch mit großem Nutzen eſen und mit noch größerem
Nutzen die In demſelben gebotenen Rathſchläge efolgen wird

Katechismus der elübde Von Petrus bte Aus
dem Franzöſiſchen überſetzt. Mit Approbation des höochwürdigſten
Herrn Erzbiſchofes dbon reiburg. Freiburg Im reisgau. Herder'ſche
Verlagshandlung. 1867

leſe in Form eines Katechismu mit Fragen und Antwor—
ten verfaßte Zuſammenſtellung alles Nothwendigen und Wiſſens
werthen betreff der klöſterlichen elu iſt enn ſehr nützliches
Handbüchlein zunächſt für angehende Ordensleute, die erhal⸗
tenen ehren In geregelter Ordnung ſich zu emüthe zu führen,
dann aber auch für Alle Jene, we Über leſe Punkte ſich
kurze Belehrung zu verſchaffen wünſchen, ohne umfangreichere
erke arüber leſen

Die wiederholten Auflagen, welche das Büchlein ereits
gehabt hat prechen am deutlichſten für e  en Brauchbarkeit

„Witterungen der Seele.“ Von QAn 013 Freiburg Im Breis—
gau Herder'ſche Verlagshandlung 1867
oh ur ſelten erſchließt ſich ein Tagebuch dieſer Art

dem uge der Oeffentlichkeit Das Seelenleben in ſeiner bunten
Farbenmiſchung, das Ringen wiſchen Erkenntniß und Willen,

chweren Kämpfe, velche die cele bei ihrem St  en nach
Wahrheit und Tugend zu eſtehen hat ſind Gegenſtände ſo
zarter QAtur daß es woh ni befremden kann ſie nur

ſelten die Oeffentlichkeit gelangen Um ſo Überraſchender muß
aher derartige Erſcheinung auf dem Gebiete der kirchlichen
Literatur., und um ſo willkommener ein, als Wwir teſelbe der
e  er eines ebenſo rühmlichſt bekannten als beliebten Schrift—
ſtellers verdanken.

38*
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Es kann wohl nicht Unſere Abſicht ſein, tin die Details

dieſes erkes einzugehen. Die Mannigfaltigkeit des Stoffes,
ſowie die ganze Anlage des erkes erlauben eine Beſpre
chung nicht Wir beſchränken uns 0  er darauf,
philoſoph un insbeſondere hologi  en Standpunkte aus
als höchſt intereſſant empfehlen, und zweifeln nicht, daß der
Herr erfaſſer einen Zweck, Gutes zu ſtiften, bei allen Jenen
errei  en werde, welche überhaupt den Erſcheinungen m
Seelenleben Intereſſe nehmen und dieſes Tagebuch mit Auf⸗
merkſamkei und Verſtändniß durchleſen. Begegnet auch der Leſer
hie nd da ſo mancher Anſchauung, die ihn befremdet, mancher
Annahme, die ihm zu kühn ſcheinen mag, ſo wolle er den Stand⸗—
punkt des Verfaſſers nicht aus dem Auge verlieren, der hier
nich die Abſicht hat, ehrſätze aufzuſtellen, ondern ſeine Gedan—
ken, Empfindungen, Eindrücke, wie ſie eben eine le  Afte Uund
geübte Phantaſie en einer gläubig frommen eele hervorruft,
hier wiedergibt.

Die Mannigfaltigkeit des Stoffes, das häufige Begegnen
bon unſeren eigenen verwandten Anſchauungen, edanken und
Eindrücken, und Alles dieſes in hlichter anziehender Sprache
egeben, werden dem Leſer reichli die Mühe ohnen, dem Ver
er Ur Licht Und Dunkel, Über  V Berg und Thal, durch einige
ahre chriſtlichen Lebens gefolgt ſein.

Anmerkung. Da die Uartalſchrift im kommenden öfter erſcheinen
wird, ſo werden die 9von verſchiedenen Bu  dlungen der Redaktion
zugeſendeten und noch nicht er und aldigſt einer Beſpre
chung unterzogen werden.


